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lïïondnacfct in der Clfetiau.
3m ®rnume murmelt bie Stare.

Silberner SOtonbenfetjein

23Iijjt auf ben eitenben gluten,
glimmert auf S8üfd)cn unb 9tain;
©treidelt ben fcf)lummernbcrc giften
$te fieiber fittig unb leidet :

©djitternbcê ©djuppenteuctjten
®urd) SQSaffer unb 9töE)ric£)t ftrcicE)t.

Seife gleiten bie Siebet

Stum ©ürbe» jum Staretat.
25ortu alten ©betfijje,
®a batten fie fid) jum ©cljwalt,
^Beginnen ein munbertidj ®rcljcn
lieber monbengtiinjenben Stu'n;
®rin btijjt'S wie bon mirbetnben ©djteiern,
25on Seibern jaubrifcljer grau'n.

Unb fte£)': gmmer neue gormen
©dflinget ber geiftcrue Xanj!
gebt frönen fieb JDtärdjcnwcjcn
SJtit fitberbuftigem jfranj!
llnb bann to(It§ bon neuem in Sßirbetn

Sabin bis jum TOorgengrau:
®a§ war ber @tfen Steigen
Stuf bem Singer ber ®ffenau!

Rob. Sdjcuror, Bern.

ET
h

Sk
ibgenoffen[cl)aft

3m Suit legten Sabrés hatte bie
Sdjwerç Sr. 4,718,695.35 3aHeinnabmen
Bukett ïonnert. Vergangenen Suli biefes
Sabres roaren es nur Sr. 4,237,990.33.
Vîinbereinnabme pro SRonat Suli 1916:
Sr. 480,705.02. Vom 1. Sanuar bis
©nbe Suli 1915 betrugen bie 3oIIein»
nahmen Sr. 32,146,625.09, im gleichen
3eitraum biefes Sabres betrugen fie
Sr. 32,632,617.49; Vtebreinnabmen pro
1916: Sr. 485,992.40. —

Das eibgenöffifdje S'nansbepartement
tonnte lebte SBodje wiederum 88,130 Sr.
Sdjenïungen 3ugunften fdjwei3erifcber
Silfsbebürftiger oeröanten. —

(Es beißt, bah bie fdjmei3erifdjen 3n»
fanteriebataillone in ber SBeife oerftärft
werben fo-IIen, bah je be in eine Viufdjinen»
gewebrlompagnie in ber Starte einer
Regiments»VtitraiIIeur=3ompagnie suge»
teilt roirb. —

Anläßlich ber (Einnahme oon ©ör3
burch bie Staliener follen unter ben
weft» unb beutfdjf<hwei3erifdjen Solbaten
ber päpftlidjen Sdjwei3ergarbe Streitig»
leiten ausgebrochen fein, bie nur burch
höheres (Eingreifen gefdjlidjtet werben
tonnten. —

Der Vunbesrat bat einen Vefdjluß
betreffenb bie Veftrafung ber VSiber»
banbtungen gegen bas Ausfubroerbot

Das neue Verwaltungsgebäude der Bcrnisdben Kraftwerke Jf.=G.

®ic 25erWattung§organe ber SBennfcfJen Sraftwerfc St.-®. tjaben in biefen Slagen tljr bor--
nctjmes çeim am S5iftoriap(ag auf bem ©pitataäer in Sern belogen. Jgeutc firtbet eine fteinc
offtjieHe @inweiljung§feier ftatt. SBir werben in ber näctjften Stummer eine fteinc Sefdfrcibung
bc§ ®ebäube§ bringen.

gefaßt, wonach Vertonen, bie Sßaren
ohne Ausfuhrbewilligung ausführen ober
nur aus3ufüf)ren oerfudjen, mit einer
©elbbuße bis 3U 30,000 Sr. ober mit
©efängnis bis 3U brei Sabren beftraft
werben tonnen. —

©in italienifdjer 3oIIroäd)ter in ber
Vegion bes ©ambarogno foil bie fdjwei»
3ertfd>e ©ren3e iiberfebritten unb einen
Sdjäfer oerbaftet unb mitfamt einer 3ulj
nach fiuino abgeführt haben. —

Der Verwaltungsrat ber Schwerer.
Vunbesbabnen bat bie Herren Vegie»
rungsrat Dr. fteller in 3üri<h unb
Stänberat Dr. Väber in flüßnadjt in
bie ftänbige itommiffion gewählt. Ilm
im ©eleifebreied an ber Vrauerftraße
im Sauptbabnbof 3üridj ein neues
£otomotiobepot 3U errichten, bewilligte
er einen 3rebit oon 4,460,000 Sr. 3m
fernem befdjloß ber Verwaltungsrat bie
Aufbebung ber Sparmaßnahme oom 22.
Ottober 1914 betreffenb bie Vebuftion
auf ben Veifeentfdjäbigungen für Dienft»
reifen bes Verfonals. —

3n leßter 3eit 3irtulierten allerlei
beunruhigenbe Vlitteilungen burd) bie
Vreffe, wonach bie Äoblenoerforgung
ber Sd)wei3 burch Deutfdjlanb auf
Sdjwierigleiten ftoße. Diefe ©erüdjte
finb, wie ber Vreffebienft bes Volitifdjen
Departements mitteilen läßt, uhbe»

grünbet. —

Vadjbem, wie wir in ber Ießten Vinn»
mer mitteilten, bie Verbanblungen ber
fdjwe^erifdjen Vertreter mit Srantreidj
betreffenb bie ftompenfationsmaren ein
gän3lid) negatioes Vefultat gezeitigt
hatten, bat fid) feitber bie fran3öfiftbc
Vreffe in angelegentlicher Sorm mit ben
abgebrochenen Verbanblungen befdjäf»
tigt. Alle Artitel gipfeln barin, ber
Schweis ihr Vebauern auspufpredjen unb
fie 3U oerfidjern, baß bie .fjärte nur
gegen ihren Seinb Deutfdjlanb gerichtet
unb ihr bie ©ntente nadj wie oor wobb=
wollenb gefinnt fei. ©s finb ÎBorte, eben
nur VSorte, wäbrenb ber Schlag, ber
bem ©egner galt, biefen gar nidjt, uns
aber feljr febwer getroffen bat. ©egen»
wärtig finben nun bie Verbanblungen
mit Deutfdjlanb ftatt. foeute fdjon tann
man aus ben beutfdjen 3éitungen bie
gefpannte Stimmung berauslefen, bie
bie ablebnenbe Haltung ber ©ntente auf
ber Vrüde „Schweis" gefdjaffen bat.
Die „Srantfurter 3eitung" mahnt, baß
Deutfdjlanb feine ©efamtintereffen ooll
berüdfidjtigen müffe unb bie „flölnifdje
3eitung" meint, baß man erft abwarten
müffe, was bie fdjweiserifdje Vegierung
3U ber Abfertigung ihrer Vertreter in
Varis 3U fagen habe unb welche SoI=
gerungen fie baraus 3iebe. Anbere be»
beutenbe Slätter finb ber Anficht, biaß
Deutfchlanb nicht in alle ©wigleit bin»

Monanacht in à Stenau.
Im Traume murmelt die Aare,
Silberner Mondcnschein
Blitzt auf den eilenden Fluten,
Flimmert auf Büschen und Rain;
Streichelt den schlummernden Fischen
Die Leiber sittig und leicht:
Schillerndes Schuppenleuchten
Durch Wasser und Röhricht streicht.

Leise gleiten die Nebel
Vom Gürbe- zum Aaretal.
Vorm alten Edelsitze,

Da ballen sie sich zum Schwall,
Beginnen ein wunderlich Drehen
Ueber mondcnglänzenden Au'n;
Drin blitzt's wie von wirbelnden Schleiern,
Von Leibern zaubrischer Frau'n.

Und sieh': Immer neue Formen
Schlinget der geisterne Tanz!
Jetzt krönen sich Märchcnwcjcn
Mit silberduftigem Kranz!
Und dann tollts von neuem in Wirbeln
Dahin bis zum Morgengrau:
Das war der Elfen Reigen
Auf dem Anger der Elfenau!

lîob. Zcheurer. kern.

!> Eidgenossenschaft

Im Juli letzten Jahres hatte die
Schweiz Fr. 4,713,635.35 Zolleinnahmen
buchen können. Vergangenen Juli dieses
Jahres waren es nur Fr. 4,237,990.33.
Mindereinnahme pro Monat Juli 1916:
Fr. 430,705.02. Vom 1. Januar bis
Ende Juli 1915 betrugen die Zollein-
nahmen Fr. 32,146,625.09, im gleichen
Zeitraum dieses Jahres betrugen sie

Fr. 32,632,617.49; Mehreinnahmen pro
1916: Fr. 485,992.40. —

Das eidgenössische Finanzdepartement
konnte letzte Woche wiederum 38,130 Fr.
Schenkungen zugunsten schweizerischer
Hilfsbedürftiger verdanken. —

Es heiht, datz die schweizerischen In-
fanteriebataillone in der Weise verstärkt
werden sollen, datz jedem eine Maschinen-
gewehrkompagnie in der Stärke einer
Regiments-Mitrailleur-Kompagnie zuge-
teilt wird. —

Anläßlich der Einnahme von Görz
durch die Italiener sollen unter den
west- und deutschschweizerischen Soldaten
der päpstlichen Schweizergarde Streitig-
leiten ausgebrochen sein, die nur durch
höheres Eingreifen geschlichtet werden
konnten. —

Der Bundesrat hat einen Beschluß
betreffend die Bestrafung der Wider-
Handlungen gegen das Ausfuhrverbot

Das neue VerwMtung5gebiiucle ller llernizchen llrsttwerke A.-6.
Die Verwaltungsorgane der Bernischen Kraftwerke Ä.-G. haben in diesen Tagen ihr vor-

nehmes Heim am Viktvriaplatz auf dem Spitalacker in Bern bezogen. Heute findet eine kleine
offizielle Einweihungsseier statt. Wir werden in der nächsten Nummer eine kleine Beschreibung
des Gebäudes bringen.

gefatzt, wonach Personen, die Waren
ohne Ausfuhrbewilligung ausführen oder
nur auszuführen versuchen, mit einer
Geldbuße bis zu 30,000 Fr. oder mit
Gefängnis bis zu drei Jahren bestraft
werden können. —

Ein italienischer Zollwächter in der
Region des Gambarogno soll die schwei-
zerische Grenze überschritten und einen
Schäfer verhaftet und mitsamt einer Kuh
nach Luino abgeführt haben. —

Der Verwaltungsrat der Schweizer.
Bundesbahnen hat die Herren Regie-
rungsrat Dr. Zeller in Zürich und
Ständerat Dr. Räber in Kütznacht in
die ständige Kommission gewählt. Um
im Eeleisedreieck an der Brauerstrahe
im Hauptbahnhof Zürich ein neues
Lokomotivdepot zu errichten, bewilligte
er einen Kredit von 4,460,000 Fr. Im
fernern beschloß der Verwaltungsrat die
Aufhebung der Sparmahnahme vom 22.
Oktober 1314 betreffend die Reduktion
auf den Reiseentschädigungen für Dienst-
reisen des Personals. —

In letzter Zeit zirkulierten allerlei
beunruhigende Mitteilungen durch die
Presse, wonach vie Kohlenversorgung
der Schweiz durch Deutschland auf
Schwierigkeiten stoße. Diese Gerüchte
sind, wie der Pressedienst des Politischen
Departements mitteilen läßt, unbe-
gründet. —

Nachdem, wie wir in der letzten Rum-
mer mitteilten, die Verhandlungen der
schweizerischen Vertreter mit Frankreich
betreffend die Kompensationswaren ein
gänzlich negatives Resultat gezeitigt
hatten, hat sich seither die französische
Presse in angelegentlicher Form mit den
abgebrochenen Verhandlungen beschäf-
tigt. Alle Artikel gipfeln darin, der
Schweiz ihr Bedauern auszusprechen und
sie zu versichern, datz die Härte nur
gegen ihren Feind Deutschland gerichtet
und ihr die Entente nach wie vor wohl-
wollend gesinnt sei. Es sind Worte, eben
nur Worte, während der Schlag, der
dem Gegner galt, diesen gar nicht, uns
aber sehr schwer getroffen hat. Gegen-
wärtig finden nun die Verhandlungen
mit Deutschland statt. Heute schon kann
man aus den deutschen Zeitungen die
gespannte Stimmung herauslesen, die
die ablehnende Haltung der Entente auf
der Brücke „Schweiz" geschaffen hat.
Die „Frankfurter Zeitung" mahnt, datz
Deutschland seine Gesamtinteressen voll
berücksichtigen müsse und die „Kölnische
Zeitung" meint, datz man erst abwarten
müsse, was die schweizerische Regierung
zu der Abfertigung ihrer Vertreter in
Paris zu sagen habe und welche Fol-
gerungen sie daraus ziehe. Andere be-
deutende Blätter sind der Ansicht, dptz
Deutschland nicht in alle Ewigkeit hin-
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ein (Eifert unb Kohlen liefern !önne, ohne
Dafür non ber Shroei3 eine (Segen*
leiftung 3U erhalten. Diefe Stimmungs»
maherei fiel)! einer neuen SBoIfe am
politifc&en Gimmel oersroeifelt ähnlich
unb es fdjeint, bah nun Deutfhlanb 311

einer Snterpretation ber uor bem -Kriege
getroffenen Vbmahungen fdjreiten toolle.
Damals roaren bie Kohlen», Staht unb
Kifenlieferungen oon feinerlei Kompen»
fationsoerfehr abhängig unb es mar
feine Vebe baoon, bah bie Shroei3
(Segenlieferungen oon SGaren mähen
füllte, bie fie nicht felbft probii3iert,
fonbern erft burh bie Vermittlung ber
(Segner Deutfdjlanbs erhalten fann.
Stun fdfeint es aber faft, als mollte
Deutfhlanb tatfächlid) Kifen unb Kohlen
3U Kompenfationsroaren mähen. Diefe
Vuffaffung ber Dinge roäre fhlimtn für
uns. — Vis flnterhanbler mit D)euifd)=
lanb hat ber Vunbesrat bie Herren
Sftationalräte Dr. VIfreD Sret) unb
Sdjmibheinp, foroie Dr. Käppeli, Khef
ber Vbteifung fianbroirtfdjaft im Volfs»
roirtfdjaftsbepartement, beftimmt. Die
tfnterhanblungen haben lehten Donners»
tag begonnen. —

Die Vlätter melben, baff bie füb»
amerifanifdje Vepublif Kolumbia brei
fd)roei3erifd)e Offnere fuhe, um ihr
Seerroefen nach fchmeijertfdjem Vlufter
3U reorganifieren. Die Offnere hätten
brei 3ahre in Kolumbien 3U bleiben.
Vis Vefolbung erhielte ber Khef ber
föiiflion eine 3af)resentfhäbigung oon
30,000 gr., bie beiben aitbern Offnere
je 24,000 frr. —

Stunmehr finb aus 3ehn Kantonen bie
prooiforifhen Vehnungsrefultate über
bie (Erhebung einer Kriegsfteuer ein»

gelangt. Sie finb aufferorbentlidj 9ün=
ftig unb roeifen gegenüber Den Voran»
fchlägen bebeutenbe Vtehrleiftungen auf,
fo bah man auf einen (Sefamtbetrag
oon 100—110 Vtillionen Sranfen rech»

nen fann. Vrofeffor Steiger, ber Krperte
bes f$dnan3bepartements, hatte 65 9JtiI=
lionen angenommen. —

Der Vunbesrat hat 3um Kreispoft»
bireftor in Vern an Stelle bes oerftor»
benen £errn Kocher Serrtt Scans Vöfd)
oon Vern, geroefener Kreispoftabjunft in
Vern, geroählt. —

f Vubolf Sodjer,

gem. eibgen. Vanfnoten» unb 9Jlüu3»

fontrolleur in Vern.
Kin tüchtiger, geroiffenhafter Veamter,

ein froher Sänger unb beliebter Käme»
rab ift mit £>errn ßother Dahingegangen.
Vtit einer fonoren Denorftimme begabt,
fehlte er fo3ufagen bei feinen Ver»
anftaltungen, bie bie Verner Kiebertafel
ober ber llebefhihor ober ber Käcilien»
oerein gab, unb feine Denorfoli, bie
er meid) unb Doch roeittragenb fang,
bleiben bei oielen unoergeffen. Sür feine
Verbienfte um ben (Sefang unferes, Ver»
nerlanbes ernannte ihn benrt auch ber
Kantonalgefangoerein 3Ü feinem Khren»
mitglieb; mit ber letjtern Kigenfdjaft
beehrte ihn auch bie fiiebertafel. — Der
3ura mar bie engere £>eimat bes Ver»
ftorbenen. 1857 in Kourrour bei Dels»
berg geboren, machte er nach ber Schul»
3eit eine Vureaulehr3eit Durch, fatn bann

auf bie fjnjpothefarfaffe nach Vern als
fran3öfifdfer Sefretär unb ftubierte in
ber 3mifd]en3eit an ber Verner £oh=
fchule, bis es ihm gelang, bie bernifdje

f ViiboJf Kochet.

Stotariatsprüfung 311 beftehen. 27 3ahre
lang blieb er auf ber £>ppothefarfaffe,
bis er 1908 als 3nfpeftor ber fhroei3eri=
fdjen Kmiffionsbanfen gemählt rourbe.
Stach ber (Eröffnung ber Stationalbanf
fiel jebodj biefe Stelle Dahin; £err
fiodfer mürbe 1913 eibgenöffifcfjer Vanf*
uoten» unb Vtiinsfontrollcur unb oer»
blieb in biefet Stelle bis 3U feinem Dobe,
ber nach einer längeren Kranfheit er»
folgte. —

Vn Vtibolf Kocher f.
Vm Sarge bes lieben Verblichenen,

ben 2. Vuguft 1916, im Krematorium
oorgetragen.

Sag', Sreunb, roo bift Du hingegangen?
Stodf eben brücft' ih Deine ëanb.
Stoch eben 30g Dein beifs' Verlangen
Stach ber ©enefung grünem Stranb.
Stod) eben fpradiere frohe V3orte
Die Sippen, bie ber Dob oerfdjloh,
Hnb burdj- ber Hoffnung lichte Vforte
Kntfloh bes Seitens firtftrer Droh.
Stodj eben hatten bie ©ebanfen
Des Dagmerfs Dich Dem Sehnte^ enlrüdt,
Dein ©eift trat mutig in bie Schranfen
2Bo Deinem Vrm Dies nicht geglüeft.

Uns ift, als jauh3ten Deine fiieber
Stoch eben frifd) unb hell unb frei,
Vis tönt' aus alten Seiten roieber
Der Sreunbfhaft golöne SRelobei.

©efdjicf, bu hartes, Deine V3ege
Krgrünbet feiner, ber fie geht,
SBeih feiner, ob am Sonnenftege
Kin bunfler Schatten bräuenb fteht.

3hr Stammen, nehmt bes Sreunt es Sülle!
Sein Vilb, fein Sieb oer3ehrt ihr nicht.
Sie grüben uns, roenn aus Der Sülle
SJiufif uns ihre Krän3e flicht.

3hr Vlumen, gebt Die holben Düfte,
Du Sonue, gib ben hellften Schein,
Itnb roebt bes ßeibes bunfle Klüfte
3n liebenbes ©ebenfen ein!

Vern, ben 1. Vuguft 1916.
Krnft Ofer.

*8
Aus bem Bernerlanb 11

^
Die Spar» unb fieihfaffe SJtünfingen

hatte 1915 einen ©efamtoerfehr oon
3,363,220 Sranfen unb fann für biefes
©efdfäftsjahr eine Dioibenbe oon 6°/o
ausrichten. —

Das Khepaar fiüthi aus Oberburg
hatte ben oergangenen fchönen Verg»
fonntag benüht, um einen Vusflug über
bas Sohtürli 3U machen. Veim Vb*
rutfehen über ein Schneefelb ftür3te aber
bie Srau auf einen Seifen unb erlitt
einen febroeren SdiäDelbrud), roährenb
ber SOfann mit einer Snhoerftaudhung
baoonfam. Dur^ eine Vergführer»
folonne nadj Kanberfteg oerbracht, mirb
Srau Siithi einftroeilen im Sotel Verner»
hof oerpflegt. —

Der 39jährige Daglöhner Karl oon
VImen ift beim Vergheuen an ber fog.
Sunnenftuh im Sauterbrunnentat abge»
ftür3t unb fonnte nur als Seihe geborgen
roerben. —

3m Vaugefhäft Venfer in Vö3ingen
bei Viel brach oergangenen Samstag
ein ©rohfeuer aus, Das brei Sägereien,
bie Sräferei, bie Varfetteriefabrif, bie
Shmtebe, Das Defonomiegehäube mit
gemaltigen Satteroorräten unb bie
gan3e (Ernte, foroie Das Solslager auf
eine Vreite oon 50 KJietern oernihtete.
3Jtehr als 15 Sbbranten roaren befhäf»
tigt, bem Seuer Salt 3U gebieten, Denn
infolge ber Vife beftanb grofje ©efahr,
bah bas gan3e Oberborf bem Vranbe
3um Opfer fallen follte. Der Schaben
beträgt mehrere hunberttaufenb Sranfen.

Die ©emeinbe Sigrisroil hat bie ihr
3ugemutete Vahfuboention oon 15,000
Sranfen an bie Strahenbahn Steffis»
burg»Dhun=3nterIafen glatt bemilligt. —

3n 3nterlafen murDe ber Sürfpreher
Votiert Sdineiûer roegen Unterfhlagun»
gen im Vetrage oon 20,000 Sr- »er»
haftet. —

Diefes Srühiahr rourbe ben Vrien3ern
Die Vnregung gemäht, Seilfräuter ab
ben Vergen 3U fammeln. Vis jeht hat
bie Sammelftelle Vrien3 bie fhöne
Summe oon 4200 Sr. an Sammler aus»
be3ahlt. Kitte Samilie lieferte an einem
einzigen Dage gefammelte Kräuter für
150 Sr. ab. —

Vei Der Kinmünbung ber Vare in ben
Vrien3erfee hat ein Vnprall ben Ving
eines grohen Slohes 3erfprengt, roas 3ur
Solge hatte, bah 700 Klafter S0I3 3er=
ftreut auf bem See herum3ufhroimmen
tarnen. Dagelang muhten bie Söl3er,
bie ber Schiffahrt hinberlih roaren unb
fie 3U Verfpätungen oeranlahten, heraus»
gefifht roerben. —

3n Srutigen oerunglüdte ein in
Veidjenbah internierter, als Suhrmann
befhäftigter Sranpfe. Das Vferb ging
ihm burh, roarf ihn unter ben VSagen
unb oerletste ihn lebensgefährlich. -

Die Iehten Sonntag auf ber ausfihts»
reihen i'überenalp oeranftaltete alt»
emmentalifhe Khilbi toar oon einer
grohen 3ahl ©äfte aus Stabt unb
£anb, namentlich auch aus Vern, be=

fuht unb hat einen fehr fröhlichen Ver»
lauf genommen. Die SJiufif oon Sumis»
roalb fpielte 3um Dan3e im Sreien auf,
bie £ebfuhen3roirbeler hatten 3U tun roie
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ein Eisen und Kohlen liefern könne, ohne
dafür von der Schweiz eine Gegen-
leiskung zu erhalten. Diese Stimmungs-
inacherei sieht einer neuen Wolke am
politischen Himmel verzweifelt ähnlich
und es scheint, daß nun Deutschland zu
einer Interpretation der vor dem Kriege
getroffenen Abmachungen schreiten wolle.
Damals waren die Kohlen-, Stahl- und
Eisenlieferungen von keinerlei Kompen-
sationsverkehr abhängig und es war
keine Rede davon, daß die Schweiz
Gegenlieferungen von Waren machen
sollte, die sie nicht selbst produziert,
sondern erst durch die Vermittlung der
Gegner Deutschlands erhalten kann.
Nun scheint es aber fast, als wollte
Deutschland tatsächlich Eisen und Kohlen
zu Kompensationswaren machen. Diese
Auffassung der Dinge wäre schlimm für
uns. — Als Unterhändler mit Deutsch-
land hat der Bundesrat die Herren
Nationalräte Dr. Alfred Frey und
Schmidheiny, sowie Dr. Käppeli, Chef
der Abteilung Landwirtschaft im Volks-
wirtschaftsdepartement. bestimmt. Die
Unterhandlungen haben letzten Donners-
tag begonnen. —

Die Blätter melden, daß die süd-
amerikanische Republik Columbia drei
schweizerische Offiziere suche, um ihr
Heerwesen nach schweizerischem Muster
zu reorganisieren. Die Offiziere hätten
drei Jahre in Columbien zu bleiben.
Als Besoldung erhielte der Chef der
Mission eine Jahresentschädigung von
30,000 Fr., die beiden andern Offiziere
je 24.000 Fr. —

Nunmehr sind aus zehn Kantonen die
provisorischen Rechnungsresultate über
die Erhebung einer Kriegssteuer ein-
gelangt. Sie sind außerordentlich gün-
stig und weisen gegenüber den Voran-
schlügen bedeutende Mehrleistungen auf.
so daß man auf einen Gesamtbetrag
von 100—110 Millionen Franken rech-
nen kann. Professor Steiger, der Experte
des Finanzdepartements, hatte 65 Mil-
lionen angenommen. —

Der Bundesrat hat zum Kreispost-
direktor in Bern an Stelle des verstor-
benen Herrn Kocher Herrn Franz Rösch

von Bern, gewesener Kreispostadjunkt in
Bern, gewählt. —

h Rudolf Locher,

gew. eidgen. Banknoten- und Münz-
kontrolleur in Bern.

Ein tüchtiger, gewissenhafter Beamter,
ein froher Sänger und beliebter Käme-
rad ist mit Herrn Locher dahingegangen.
Mit einer sonoren Tenorstimme begabt,
fehlte er sozusagen bei keinen Ver-
anstaltungen, die die Berner Liedertafel
oder der Uebeschichor oder der Cäcilien-
verein gab, und seine Tenorsoli, die
er weich und doch weittragend sang,
bleiben bei vielen unvergessen. Für seine
Verdienste um den Gesang unseres. Ber-
nerlandes ernannte ihn denn auch der
Kantonalgesangverein zu seinem Ehren-
Mitglied: mit der letztern Eigenschaft
beehrte ihn auch die Liedertafel. — Der
Jura war die engere Heimat des Ver-
storbenen. 1357 in Courroux bei Dels-
berg geboren, machte er nach der Schul-
zeit eine Bureaulehrzeit durch, kam dann

auf die Hypothekarkasse nach Bern als
französischer Sekretär und studierte in
der Zwischenzeit an der Berner Hoch-
schule, bis es ihm gelang, die bernische

f Rudolf Locher,

Notariatsprüfung zu bestehen. 27 Jahre
lang blieb er auf der Hypothekarkasse,
bis er 1903 als Inspektor der schweizeri-
schen Emissionsbanken gewählt wurde.
Nach der Eröffnung der Nationalbank
fiel jedoch diese Stelle dahin: Herr
Locher wurde 1913 eidgenössischer Bank-
noten- und Münzkontrolleur und ver-
blieb in dieser Stelle bis zu seinem Tode,
der nach einer längeren Krankheit er-
folgte. —

An Rudolf Locher ch.

Am Sarge des lieben Verblichenen,
den 2. August 1916, im Krematorium
vorgetragen.

Sag', Freund, wo bist Du hingegangen?
Noch eben drückt' ich Deine Hand.
Noch eben zog Dein heiß' Verlangen
Nach der Genesung grünem Strand.
Noch eben sprachen frohe Worte
Die Lippen, die der Tod verschloß,
Und durch der Hoffnung lichte Pforte
Entfloh des Leidens finstrer Troß.
Noch eben hatten die Gedanken
Des Tagwerks Dich dem Schmerz entrückt,
Dein Geist trat mutig in die Schranken
Wo Deinem Arm vies nicht geglückt.

Uns ist. als jauchzten Deine Lieder
Noch eden frisch und hell und frei,
Als tönt' aus alten Zeiten wieder
Der Freundschaft goldne Melodei.
Geschick, du hartes, deine Wege
Ergründet keiner, der sie geht.
Weiß keiner, ob am Sonnenstege
Ein dunkler Schatten dräuend steht.

Ihr Flammen, nehmt des Freundes Hülle!
Sein Bild, sein Lied verzehrt ihr nicht.
Sie grüßen uns, wenn aus der Fülle
Musik uns ihre Kränze flicht.

Ihr Blumen, gebt die holden Düfte,
Du Sonne, gib den hellsten Schein,
Und webt des Leides dunkle Klüfte
In liebendes Gedenken ein!

Bern, den 1. August 1916.
Ernst Oser.

-
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Die Spar- und Leihkasse Münsingen
hatte 1915 einen Eesamtverkehr von
3,363,220 Franken und kann für dieses
Geschäftsjahr eine Dividende von 6»,>>

ausrichten. —
Das Ehepaar Lüthi aus Oberburg

hatte den vergangenen schönen Berg-
sonntag benützt, um einen Ausflug über
das Hohtürli zu machen. Beim Ab-
rutschen über ein Schneefeld stürzte aber
die Frau auf einen Felsen und erlitt
einen schweren Schädelbruch, während
der Mann mit einer Fußverstauchung
davonkam. Durch eine Bergführer-
kolonne nach Kandersteg verbracht, wird
Frau Lüthi einstweilen im Hotel Berner-
Hof verpflegt. —

Der 39jährige Taglöhner Karl von
Almen ist beim Bergheuen an der sog.
Hunnenfluh im Lauterbrunnental abge-
stürzt und konnte nur als Leiche geborgen
werden. —

Im Baugeschäft Renfer in Bözingen
bei Viel brach vergangenen Samstag
ein Eroßfeuer aus, das drei Sägereien,
die Fräserei, die Parketteriefabrik, die
Schmiede, das Oekonomiegehäude mit
gewaltigen Futtervorräten und die
ganze Ernte, sowie das Holzlager auf
eine Breite von 50 Metern vernichtete.
Mehr als 15 Hydranten waren beschäf-
tigt, dem Feuer Halt zu gebieten, denn
infolge der Bise bestand große Gefahr,
daß das ganze Oberdorf dem Brande
zum Opfer fallen sollte. Der Schaden
beträgt mehrere hunderttausend Franken.

Die Gemeinde Sigriswil hat die ihr
zugemutete Nachsubvention von 15,000
Franken an die Straßenbahn Steffis-
burg-Thun-Jnterlaken glatt bewilligt. —

In Jnterlaken wurde der Fürsprecher
Robert Schneider wegen Unterschlagun-
gen im Betrage von 20,000 Fr. ver-
haftet. —

Dieses Frühjahr wurde den Brienzern
die Anregung gemacht. Heilkräuter ab
den Bergen zu sammeln. Bis jetzt hat
die Sammelstelle Brienz die schöne
Summe von 4200 Fr. an Sammler aus-
bezahlt. Eine Familie lieferte an einem
einiziqen Tage gesammelte Kräuter für
150 Fr. ab. —

Bei der Einmündung der Aare in den
Brienzersee hat ein Anprall den Ring
eines großen Floßes zersprengt, was zur
Folge hatte, daß 700 Klafter Holz zer-
streut auf dem See herumzuschwimmen
kamen. Tagelang mußten die Hölzer,
die der Schiffahrt hinderlich waren und
sie zu Verspätungen veranlaßten, heraus-
gefischt werden. —

In Frutigen verunglückte ein in
Reichenbach internierter, als Fuhrmann
beschäftigter Franzose. Das Pferd ging
ihm durch, warf ihn unter den Wagen
und verletzte ihn lebensgefährlich. -

Die letzten Sonntag auf der aussichts-
reichen Lüderenalp veranstaltete alt-
emmentalische Chilbi war von einer
großen Zahl Gäste aus Stadt und
Land, namentlich auch aus Bern, be-
sucht und hat einen sehr fröhlichen Ver-
lauf genommen. Die Musik von Sumis-
wald spielte zum Tanze im Freien auf,
die Lebkuchenzwirbeier hatten zu tun wie
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,,9ftiftbans" uttb bann tourbe bem alten
Stationalfpiel, bem Sdjtoingen, 3uge=
fdjaut, bis gegen îtbenb ein leifer, aber
brobenber Segen bie Sefudjer toieber
non ber fiüberenböbe jagte unb beim»
toärts trieb. —

3n Haltnadj ijt bas ebrroürbige
fiebrerpaar Serr unb Srrau Solliger,
erfterer nah 42 unb Iebtere nah 49
Sabren erfolgreihen Shulbienftes in
ben getoib oerbienten Subeftanb getreten.
Cs ift bem toürbigen Saar ein fhöner
unb milbe fonniger fiebensabenb 3U
toünfdjen. —

3n Sîerligen am Sbunerfee baben
einige fran3öjif(be internierte Soldaten
unter ber ßeitung eines Sdjiffsmedja»
niters aus KRarfeille ein Segelboot ge»
baut, an bent am 10. Suguft lebtbtn
bie 12jäbrige Satbin ßili Sebiger aus
ßaufanne ben „Saukalt" oornabm. —

3nfolge eines Crbfhlipfes unterhalb
ber Station Sotben an ber ßöifhberg»
babn rib bie gabrbrabtleitung uttb
unterbradb ben 3ugsoertebr für einige
Stunben. —

3um 3toede gemeinfamer Stusfübrung
oon Spa3iergangen fudfte ein in ßeibigen
internierter Seigier eine junge „©otte"
(jeune marraine, toie es im 3nferat hieb)
unb erhielt oon unfern jungen Stamen
über alle Stäben 3ablreidje Offerten.
Sie Sriefe, bie er erhielt, fallen 3toei
Sogentörbhen ooll gegeben haben. —

SBegen Spionage tourbe in grantreid)
ber Serner Sobert Srügger oon 3rru»
tigen oerbaftet unb 3um So be oerur»
teilt. Sas Sobesurteit tourbe jebodj
burdj Sprud) bes Seoifionsgeridjts auf»
gehoben unb ber gall an ein anberes
Hriegsgeriht getoiefen. Sie Angelegen»
beit ift fomit noch bängig. Srügger toar
Commis bei einem fran3öfifdjen 2trdji=
tetten. —

Die Sperre ber Cntente gegen bie
Stittelmäct)te unb bas Sarnieberliegen
ber Sotelinbuftrie madjt fi<b auh in
bernifdjen Snbuftrien fühlbar. Sie
21.=®. normals Soofdjü3, Hellberger &
Cie. in Sern bat ihren Arbeitern cor»
läufig 14 Sage bc3ablte Serien gegeben
unb bie Sistuitfabri! 3. S. St)b in
ßaupen bat ben Setrieb oorübergebenb
fdjliefeen müffen. —

8" =»%
il Bus ber Statt Bern "^ ^

f Swbolf StiiIIers®t)r,
geto. Stufitalienbänbler in Sern.

Subolf StüIIer=®t)r tourbe am 27.
3uni 1857 in SItftetten bei 3ürid>
geboren; er toar Sürger biefer ©e»
meinbe. Crft befudjte er bie beimifdjen
Srimar= unb Setunbarfdjulen, um bann
im gfrübjabr 1871 als ßebrling in ber
damaligen StufitalienbanDlung oon
©ebrüber Sug in 3üridj in bas prat»
tifdje ßeben ein3utreten. Sürth Selbft=
unterriebt unb audj burd) ben Sefud)
ber prortbilbungsfdjulen gelangte er 30
oor3üglidjer allgemeiner Silbung, toelhe
es ihm neben ungeheurer Cnergie unb
Sdjaffensfreubigteit ermöglihte, bie
Staffel ber Sngeftellten im Saufe Sag
rafdjeftens auf bie bödjfte Stufe 3U er»
Ilettern; halb nach' Beendigung ber Sehr»
3eit tarn er als ßeiter ber bamaligen

immerbin tleinen filiale bes ©efhäftes
nah St. Sailen, um aber in Iür3efter
3eit toieber nah 3üridj 3urüa3utebren,
too in3toifhen ein höherer Soften frei

f Subolf S0îi!ller=©pr.

getoorben toar; bis Serbft 1903 toar
Herr StüIIer bann ©beffortimenter im
Sauptgefhäfte ®ebrüber Sag & Co. in
3ürid). Surdj ben Sob non Serrn
Hirhboff tourbe beffen ©efhäft in
Sern feines Seilers bar; bie ©rbfdjaft
fand bann in Serrn fütüller ben ihr am
ebeften 3ufagenben ftäufer; bas ©efdjäfi
ging bann mit 18. Oftober 1903 in
ben Sefib oon S. 50tüller=©t)r über;
bie erfte 3eit toar redjt hart burdj»
3ufoften, benn es galt, bas frühere aus»
geseiebnete Senommé toieberber3ufteIIen,
too3U es oor allen Singen Saft, Cnergie
unb guter Sahfenntniffe beburfte. 3m
Saufe ber 3abre bat fidj bann bie Hunb»
fame fo febr befeftigt unb bie Se3iebun»
gen tourben fo ausgedehnt, bab er an
feinem ©efdjäfte eine toabre Sheube
batte. Cr ging oollftänbig barin auf.
Sm gefellfhaftlidjen unb politifhen
Sehen beteiligte er fih in ben Serner
3abren niht mehr grob; früher toaren
ihm bie Sänger», Surner» unb Shüben»
freife bie beliebteften Ulufentbalte. Stls
tearmer Saturfreunb 30g er bem rau»
fhenben ©efelffdjaftsleben Spa3iergänge
in freier Satur oor. 3abrelange Heber»
anftrengungen 3eihneten ihre SRertmale
in allerlei Seiben an; fo toar £err
fUtüIIer bereits oor mehr als einem
halben 3abre genötigt, bas Saus 3U
hüten, unb tonnte nur nodj bie brin»
genbften Arbeiten felbft oornebmen. 3u
biefem 3eitpuntte übertrug er fein blü»
benbes ©efdfäft feinen beiben Söhnen.
Sein notb langes fhtoeres Seiben tourbe
burdj bie aufopfernbe Sflege feiner
©attin febr erleihtert. Ohne oon feiner
SIrbeit bie brühte genieben 3U tonnen,
mufete er Sebetoobl fagen, 30 früh für
ihn unb oiel 3U früh für bie Seinigen.

©egen bas Cnbe Der lebten ÎBodje
finb bie erften tÇerienîinber aus Seutfd}»
Ianb in unferer Staût eingetroffen unb
finb, etrea 70 an ber 3abh oon bem
eigens für fie gebilbeten Samentomitee
empfangen toorben. Sie toeiteren tom»
men ebenfalls im Saufe bes SRonats

3tuguft nah ber Shtoei3 unb toerben
an oerfhiebenen Orten ber beutfhen
Shtoct3 untergebraht- Siejenigen, bie
nah Sern tarnen, fanden ihre erfte
Hntertunft im fütonbijoufhultaus; einige
oon ihnen tourben fofort für einige
Sage in Spitalbebanblung genommen.
Sehlen Samstag tourben bie Hinber unb
ihre Pflegerinnen oon ber Sebattion
bes „Serner 3ntelligen3blattes" 311

einem Spielnahmittag im Säblböl3li
unb 3U einem urbernifhen 3oieri mit
3affee unb Strübli eingelaben. SBie
bas ben Hinbern munbete unb toie ba
ihre Weuglein ftrablten, läfet fih leiht
benten. Son all ben Sd)toei3ertinbern
fpradjen nur ettoa 3tttei ober brei nod)
etteas Shtoeiserbeutfh, alle

_

anbern
redeten ein unoerfälfhtes fRbeinlänbifh
ober SBeftfälifh- Sud) tannten lange
niht alle ihre engere fjeimat, be3io. ihre
3antons3ugebötigteit. 51m Sonntag»
morgen tourbe bann im Sdjulbaufe
fOîonbijcu eine Snbaht burh Serrn
Sfarrer fötartbaler abgebalten unb bent
Tcahmittag galt ein Spa3iergang im
Sremgartentoalb. 3tm SJtontagoormit»
tag enblih erfolgte bie SBeiterfabrt nah
bem £artlisberg, too bie Hinder ihre
oft reht burhfihtig blaffen 2Bangen bei
fÖtilh unb Sergluft auffüllen unb röten
follen. —

Cs empfiehlt fih, Obaht auf Die
Sflan3ungen um unfere Stabt herum
3U geben. 3üngft tourbe einem Sferbe»
toärter, ber hinterm 3eugbaus ein Stüd
Sand gemietet hatte, nadjts ber halbe
Hartoffelader ausgegraben. 9In einem
anbern fJIbenb gelang es bann aller»
bings, den Sieb 3U ertoifhen. —

Cs gibt immer toieber Seute, bie bas
§a3arbfpiel niht laffen tonnen. Sie
Soli3ei bat auh lebte 2Bohe toieber
brei Serfonen angeseigt, bie beim
„Säntlen" faben unb bem einen oon
ihnen einen gan3 bedeutenden Setrag
abgetnöpft hatten. —

3n ber Stabt Sern ift bas £aufieren
mit Shtoämnten (SÜ3en) oerboten toor»
den. —

Siefe SBohe ift ber Srinsgcutabl oon
Rolland in unferer Stabt angetommen
und im SaIace=SelIeoue=SoteI abge»
fliegen. —

Setanntlih bat die 3unft 3U 3immer»
leuten in Sern fferrn ioenri SOlofer in
Cbarlottenfels aus Santbarteit für bie
prahtoolle orientalifdje Sammlung, bie
biefer bem ffiftorifdjen äRufeum Sern
gefhentt bat, bas Cbrenftubenreht oer»
lieben. 5err £>enri Shofer bat fih nun
feinerfeits toieberum baburd) ertenntlih
ge3eigt, baff er ber 3unft einen fogen.
3unftbeher anfertigen unb überreihen
lieb. Sas ©efdjent ift bie ülad)bilbung
einer ruffifhen Srintfhate, eines fogen.
„Heffhit", aus feiner eigenen Samm»
lung, eine oergolbete bootförmige Sil»
berfdjale mit getriebenem ruffifhen 2Bap=
pen unb bem äRonogramm ber ruffifhen
Haiferin Clifabetb I. Sas Original der
Shale toar ein ©efdjent ber Haiferin
an ben Satmann ber Sontofaten unb
trägt bas Saturn bes 2. SRär3 1749.
Sie Dtadjbilbung ber Shale tourbe in
der ©orbfhmiebeioertftätte ber Serren
Sohon bergeftellt. —

9tm 27. Stuguft findet in 2Babern ein
tnittellänbifher Sho^ingertag ftatt. —
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„Misthans" und dann wurde dem alten
Nationalspiel, dem Schwingen, zuge-
schaut, bis gegen Abend ein leiser, aber
drohender Regen die Besucher wieder
von der Lüderenhöhe jagte und heim-
wärts trieb. —

In Kallnach ist das ehrwürdige
Lehrerpaar Herr und Frau Völliger,
ersterer nach 42 und letztere nach 49
Jahren erfolgreichen Schuldienstes in
den gewiß verdienten Ruhestand getreten.
Es ist dem würdigen Paar ein schöner
und milde sonniger Lebensabend zu
wünschen. —

In Merligen am Thunersee haben
einige französische internierte Soldaten
unter der Leitung eines Schiffsmecha-
nikers aus Marseille ein Segelboot ge-
baut, an dem am 10. August letzthin
die 12jährige Pathin Lili Hediger aus
Lausanne den „Tau'akt" vornahm. —

Infolge eines Erdschlipfes unterhalb
der Station Hothen an der Lötschberg-
bahn ritz die Fahrdrahtleitung und
unterbrach den Zugsverkehr für einige
Stunden. —

Zum Zwecke gemeinsamer Ausführung
von Spaziergängen suchte ein in Leitzigen
internierter Belgier eine junge „Gotte"
(jeune marraine, wie es im Inserat hietz)
und erhielt von unsern jungen Damen
über alle Matzen zahlreiche Offerten.
Die Briefe, die er erhielt, sollen zwei
Bogenkörbchen voll gegeben haben. —

Wegen Spionage wurde in Frankreich
der Berner Robert Brügger von Fru-
tigen verhaftet und zum Tode verur-
teilt. Das Todesurteil wurde jedoch
durch Spruch des Revisionsgerichts auf-
gehoben und der Fall an ein anderes
Kriegsgericht gewiesen. Die Angelegen-
heit ist somit noch hängig. Brügger war
Commis bei einem französischen Archi-
tekten.

Die Sperre der Entente gegen die
Mittelmächte und das Darniederliegen
der Hotelindustrie macht sich auch in
bernischen Industrien fühlbar. Die
A.-E. vormals Rooschüz, Heuberger L-
Cie. in Bern hat ihren Arbeitern vor-
läufig 14 Tage bezahlte Ferien gegeben
und die Biskuitfabrik I. P. Rytz in
Laupen hat den Betrieb vorübergehend
schließen müssen. —

>> fw5 der 5tadt öern >>

K-
4 Rudolf Müller-Gyr,

gew. Musikalienhändler in Bern.
Rudolf Müller-Gyr wurde am 27.

Juni 1357 in Altstetten bei Zürich
geboren: er war Bürger dieser Ge-
meinde. Erst besuchte er die heimischen
Primär- und Sekundärschulen, um dann
im Frühjahr 1371 als Lehrling in der
damaligen Musikalienhandlung von
Gebrüder Hug in Zürich in das prak-
tische Leben einzutreten. Durch Selbst-
unterricht und auch durch den Besuch
der Fortbildungsschulen gelangte er zu
vorzüglicher allgemeiner Bildung, welche
es ihm neben ungeheurer Energie und
Schaffensfreudigkeit ermöglichte, die
Staffel der Angestellten im Hause Hug
raschestens auf die höchste Stufe zu er-
klettern: bald nach Beendigung der Lehr-
zeit kam er als Leiter der damaligen

immerhin kleinen Filiale des Geschäftes
nach St. Gallen, um aber in kürzester
Zeit wieder nach Zürich zurückzukehren,
wo inzwischen ein höherer Posten frei

4 Rudolf Müller-Gyr.

geworden war: bis Herbst 1903 war
Herr Müller dann Chefsortimenter im
Hauptgeschäfte Gebrüder Hug L- Co. in
Zürich. Durch den Tod von Herrn
Kirchhofs wurde dessen Geschäft in
Bern seines Leiters bar: die Erbschaft
fand dann in Herrn Müller den ihr am
ehesten zusagenden Käufer: das Geschäft
ging dann mit 18. Oktober 1903 in
den Besitz von R. Müller-Gyr über:
die erste Zeit war recht hart durch-
zukosten, denn es galt, das frühere aus-
gezeichnete Renomme wiederherzustellen,
wozu es vor allen Dingen Takt, Energie
und guter Fachkenntnisse bedürfte. Im
Laufe der Jahre hat sich dann die Kund-
same so sehr befestigt und die Beziehun-
gen wurden so ausgedehnt, daß er an
seinem Geschäfte eine wahre Freude
hatte. Er ging vollständig darin auf.
Am gesellschaftlichen und politischen
Leben beteiligte er sich in den Berner
Jahren nicht mehr groß: früher waren
ihm die Sänger-, Turner- und Schützen-
kreise die beliebtesten Aufenthalte. AIs
warmer Naturfreund zog er dem rau-
schenden Gesellschaftsleben Spaziergänge
in freier Natur vor. Jahrelange Ueber-
anstrengungen zeichneten ihre Merkmale
in allerlei Leiden an: so war Herr
Müller bereits vor mehr als einem
halben Jahre genötigt, das Haus zu
hüten, und konnte nur noch die drin-
gendsten Arbeiten selbst vornehmen. Zu
diesem Zeitpunkte übertrug er sein blü-
hendes Geschäft seinen beiden Söhnen.
Sein noch tanges schweres Leiden wurde
durch die aufopfernde Pflege seiner
Gattin sehr erleichtert. Ohne von seiner
Arbeit die Früchte genießen zu können,
mutzte er Lebewohl sagen, zu früh für
ihn und viel zu früh für die Seinigen.

Gegen das Ende der letzten Woche
sind die ersten Ferienkinder aus Deutsch-
land in unserer Stadt eingetroffen und
sind, etwa 70 an der Zahl, von dem
eigens für sie gebildeten Damenkomitee
empfangen worden. Die weiteren kom-
men ebenfalls im Laufe des Monats

August nach der Schweiz und werden
an verschiedenen Orten der deutschen
Schweiz untergebracht. Diejenigen, die
nach Bern kamen, fanden ihre erste
Unterkunft im Monbijouschulhaus: einige
von ihnen wurden sofort für einige
Tage in Spitalbehandlung genommen.
Letzten Samstag wurden die Kinder und
ihre Pflegerinnen von der Redaktion
des „Berner Jntelligenzblattes" zu
einem Spielnachmittag im Dählhölzli
und zu einem urbernischen Zvieri mit
Kaffee und Strübli eingeladen. Wie
das den Kindern mundete und wie da
ihre Aeuglein strahlten, läßt sich leicht
denken. Von all den Schweizerkindern
sprachen nur etwa zwei oder drei noch
etwas Schweizerdeutsch, alle andern
redeten ein unverfälschtes Rheinländisch
oder Westfälisch. Auch kannten lange
nicht alle ihre engere Heimat, bezw. ihre
Kantonszugehörigkeit. Am ^Sonntag-
morgen wurde dann im Schulhause
Monbijou eine Andacht durch Herrn
Pfarrer Marthaler abgehalten und dem
Nachmittag galt ein Spaziergang im
Bremgartenwald. Am Montagvormit-
tag endlich erfolgte die Weiterfahrt nach
dem Hartlisberg, wo die Kinder ihre
oft recht durchsichtig blassen Wangen hei
Milch und Bergluft auffüllen und röten
sollen. —

Es empfiehlt sich, Obacht auf die
Pflanzungen um unsere Stadt herum
zu geben. Jüngst wurde einem Pferde-
Wärter, der hinterm Zeughaus ein Stück
Land gemietet hatte, nachts der halbe
Kartoffelacker ausgegraben. An einem
andern Abend gelang es dann aller-
dings, den Dieb zu erwischen. —

Es gibt immer wieder Leute, die das
Hazardspiel nicht lassen können. Die
Polizei hat auch letzte Woche wieder
drei Personen angezeigt, die beim
„Bänklen" saßen und dem einen von
ihnen einen ganz bedeutenden Betrag
abgeknöpft hatten. —

In der Stadt Bern ist das Hausieren
mit Schwämmen (Pilzen) verboten wor-
den. —

Diese Woche ist der Prinzgemahl von
Holland in unserer Stadt angekommen
und im Palace-Bellevue-Hotel abge-
stiegen. —

Bekanntlich hat die Zunft zu Zimmer-
leuten in Bern Herrn Henri Moser in
Charlottenfels aus Dankbarkeit für die
prachtvolle orientalische Sammlung, die
dieser dem Historischen Museum Bern
geschenkt hat, das Ehrenstubenrecht ver-
liehen. Herr Henri Moser hat sich nun
seinerseits wiederum dadurch ertenntlich
gezeigt, daß er der Zunft einen sogen.
Zunftbecher anfertigen und überreichen
ließ. Das Geschenk ist die Nachbildung
einer russischen Trinkschale, eines sogen.
„Kefschik", aus seiner eigenen Samm-
tung, eine vergoldete bootförmige Sil-
berschale mit getriebenem russischen Map-
pen und dem Monogramm der russischen
Kaiserin Elisabeth I. Das Original der
Schale war ein Geschenk der Kaiserin
an den Hatmann der Donkosaken und
trägt das Datum des 2. März 1749.
Die Nachbildung der Schale wurde in
der Eoldschmiedewerkstätte der Herren
Pochon hergestellt. —

Am 27. August findet in Wabern ein
mittelländischer Schwingertag statt. —



408 OIE BERNER WOCHE

3«m Sabiläicm bei Stabiimifil Sem.
Aus bem emsigen Stufittorps ber

iöeloetifäjen Jöegion, ber 1500 Stann
ftarten fdjtoetjerifcben Druppenmadjt 3ur
3eit ber Stebiation, entftanb um 1816
herum bie Serner Stadt» unb ©arui»
fonsmufit, bie fid) burdj mannigfache
Sdjidfale hindurch 3ur beutigen Stobt»
muftl entmidelte. Die ©efdjidjte biefer
bunbertjäbrigen ©ntwidiung befdjreibt
eine foeben erfchienene „Denlfdjrift 3ur
freier bes lOOjäbrigen »eftebens ber
Stabtmufil Sern". Auf über 150 Seiten
wirb l>ter oom »erfajfer, iöerrn Gilbert
Dietbelm, ein intereffantes gefdjicbttidjes
Staterial oerarbeitet. SCRit ben Stand»
Iungen unb Schidfalen ber Serner
Stabtmufil in biefen 100 3ab ten lernen
mir 3ugleidj aud) ein fdjönes Stüd ber»
ntjd)er ©efd)icbfe tennen. Das Sücölein
wirb jeden SfreunD Der £jeimatgefd)idjte
freuen.

Per iiirteçi.
Sie noch tagen bie Dinge für bie

Auhenmädjte günftiger als jeht. 3I;re
materiellen Quellen bleiben fid) gleich;
bie Organifation ber Alenfdjen fowobl
als bes Staterials, oon Anfang weit
hinter Oer Deutfchlanbs ftebenb, per»
oolltommt fidj täglich unb umfajft tag»
lid) gröbere 3ablen. Die englifdjen
Stunitionsfabrilen fdjaffen auf Sorrat
unb bie Aeueinftelluug oon 45,000 aus
ber 3front 3urüdge3ogenen Arbeitern ift
nur eine $oIge bes Seid)hides ber Ar»
beiterunion, oom 20. bis 31. Auguft
Serien pu machen; bie Aeueingeftellten
iollen bie Susfälle 3um ooraus erleben.
3n 3apan liefern 2000 Gabrilen bas
nötige teuflifdf e geuerwerl für bie
ruffifdje gront; »ruffiiow tann feine
nagelneue Artillerie mit majflofen Sten»
gen fpeifen. Die biplomatifche Sage
toeift alle günftigen gattoren auf. Der
ïur3e Umfcbwung in Aumänieit tourbe
oon neuen AtobiImad)ungsbefeI)Ien ab»
gelöft. Sad) lebten Stelbungen firtb
alle beurlaubten .Offnere toieber ein»
berufen toorben. Die Stabnungen
beutfd)freunblid)er Slätter bleiben mir»
lungslos. 3n ©riechenlanb fteben bie
groben Stahlen beoor, bie ein oeni3e»
Iiftifches »arlament iarnt bem kabinett
Seni3eIos bringen iollen — unb famt
bent krieg. Die oon Sumänien unb
©riechenlanb geftellte neue Stillion Soi»
baten muh ben Sulgaren ben ©araus
machen. 3n ber gansen nidjtislamitifcben
A3elt bes weitem Orients 3irtulieren bie
©eriidjte ber Armeniergreuel, bie oon
ben Söllern auf oeutfehes konto ge=
ichrieben werben, ba fid) Die Sage oom
kämpf ber (Europäer gegen bie Deut»
fdjen 3U oerbreiten beginnt. ASenn bie
kriegsereigniffe fid) öauernb in ber
ASeife ber lebten Stocben abipielen, im
Steffen mit Stillftanb oor Serbun,
langfametn Sorbringen Der 0rran3ofen
an ber Somme, im Often idjtoerer Se»
brängnis ber Oefterreidjer in ©allien
unb ASoIbnnien, in 3talien 3ubel unb
©rfolgsfreube, bann lann auch ber befte
Srreunb ber 3entralmäd)te nicht anbers
als lonftatieren: |)ier fommt ein St ende»
punit! t£»ier beginnt bie ASage fid) 3U
bewegen, bas Uebergewidjt ber militäri»

Die Subelfeier felbft toill bie Stabt»
muftl mit einem Sollston3ert auf ber
flehten Schate am Samstagabenb unb
mit einem groben konsert auf bem
Sdjän3li am Sonntagnadjmittag (©in»
tritt 1 gr.) feftlid) begeben. Stir laben
unfere Defer ein, bas Rodert 3U befudjen
unb damit ber Stabtmufif, ber Srin»
gerin fo oieler froher Stunden, ihre
Spmpatbie 3U betoeifen.

kuitftnot«.
Dte kriegsbilberausftellung

bes 1. f. öfterreid)ifd)=ungarif<hen kriegs»
preffeguartiers im groben kafinofaal
(Salon drerbinanb Stph, kunftbanb»
lung, Sern) dauert nod) bis (Ende
Auguft. Siemanb möge fid) die ©e=
Iegenbeit entgehen laffen, biefes interef»
fante Stücl ASeItgefchid)te in Silbern
anoufehen.

®Ieiih3eitig machen toir unfere Defer
auf 'die im Serner kunftmufeum eröff»

fdjen Stacht fid) 3U oerfdjieben. Des
Sätfels Döfung, warum granlreid) Den
Stut nicht oerlor, toarum Ausland nad)
ber groben Sommerfd)lacht leinen Son»
berfrieben fd)Iob, ift ba: Die ©ittente»
ftaatsmänner glaubten unb machten es
ihre Söller nicht mit Unrecht glauben,
bab bie 3eit Deutfdjlanbs £err
werbe.

(Es ift deshalb nicht unintereffant, bie
oertappten gfriebenserörterungen in
Deutfchlanb 3u unterfudjen unb mit ben
kriegs3ielen ©nglanbs 3U vergleichen,
um eine Ahnung 3U belontmen über
bie griebensmöglidjleiten unb biftorifdjen
XTttmögIid)leiten bes unD jenes getoünfd)»
ten Briedens, ©egett ben Aeid)sïan3ler
gerichtete Srofdjüren, raie bie eines
„3uitius alter" und knapp greifen Seth»
mann=.§oIItoeg heftig an. 3n „3unius
alter" beibt es: „Sott feinem äubertt
greinbe droht uns in Den nädjften 3abren
eine aud) nur annäbernb fo ernfte ©e»
fahr, toie fie eine toeitere 3an3lerfd)aft
des Derrtt Setbmann bebeutet." Dnapp
rairft ber Aegierung oor, bab fie fchulb
fei an ber Serfdjleppung des (£nb=
erfolges durch Ser3icbt auf bie Antoen»
bung ber U-Sootstoaffe gegen ©nglanb
und bie falfdfe Etriegssielfebung gegen
Often, indem fie bie Sefreiung Çremb»
ftämmiger oorbabe ftatt toirtfdjaftlidje
Sidjerftellung. ©s ift bie Sartei bes
Admirals o. Dirpib, hinter bem das in
Sallin & ©ie. gipfelnde Schiffswerften»
fapital ftebt, mit Stilliarben unb Stil»
harden unb un3äblbaren SSünfdjen in
ber Ai^tung ber beutfehen Steerberr»
fchaft. Deshalb ift ©nglanb ber D»aupt=
feinb, Selgien das unentbehrliche
Sprungbrett borthin, Das nie mehr
unter englifche Kontrolle fallen dürfe.
Diefe ©rörterungen haben ihr ©egen»
ftüd in ber längftbelannten englifdjen Ab»
ficht, Deutfchlanb nur als Seemacht 3U

oernichten, als Danbrnadji aber 311 ftär»
ten unb mit den raeftlidjen kontinental»
mädjten als militärifcljen Slod Aufflanb,
©nglanbs ^auptfeinD, entgegen 3U

ftellen. ©s bandelt fich alfo in den je»

benfalls erft n a d) Der militärifdjeit ©nt=
fcheibung beginnenûen griebensoerbanb»
Iungen nur um bie Stellung ber beut»
fchen Seemacht uno der Oflottenpro»
gramme 311 ©nglanbs Aotroenbigteit,

nete Sonde raus ft ellung oon
©ottfrieb Düfdber, ABattenroil bei
Dbun, aufmertfam. Diefelbe bauert bis
4. September.

Dioerfes.
Die fd)roei3erifd)e SfelDpoft beförderte

im Stonat 3uli 1916 40,000 Säde mit
^elbpoftfenbungen. Der Serfebr um»
fafete fchäbungsroeife für bie Druppen:
632,000 Satete, 620,000 »riefe unb
»oftfarten, 206,000 3eitungen; oon ben
Druppen 496,000 »alete, 1,191,000
»riefe unb Softlarten. Die ©efamt3abl
ber Sendungen aller Art, bie im 3uli
durch die gelbpoft befördert tourbçen,
be3iffert fid) auf rund 3,186,000 Stüd
gegenüber 2,958,000 im 3uni. Der ©e=
famtoerlebr feit Der Stobilifation beläuft
fich auf 68,341,000 »riefe unD »oft»
larten, 41,813,000 »alete, 6,829,000
3eitungen, 1,173,000 »oft» und Scbeä»
anmeifungen.

nämlich feiner Seeberrfchaft. Qbjett
biefer »rogramme ift »elgien. »on
»ehalten fran3öj"ifd)en ©ebietes toirb,
ausgenommen »ergwerlsgebiete in
Dotbringen, nicht die Aebe fein. 3m
Often rairb ©nglanb alles unterftühen,
teas auf Schwächung Auslands ausgebt,
ohne eine Stärfung Deutfchlanb bar3U=
ftellen.

Die militärifdje ©ntfdjeibung wirb
gefallen fein, fobalD es bewiefen ift, bah
die ©ntente ber Deutfchen ASebrlraft in
fteigernbem Stahe überliegt; denn die
Dogit werben aud) bie beutfdje Aegie»
rung famt Stetall» unD ASerftlapitalien»
gruppen begreifen, öah, wenn Die eigene
Stadjt unmöglich mehr gefteigert wer»
ben lann, fonDern abnimmt, bie gegne»
rifdje aber, ohnehin überlegen, immer
noch wächft, nur ein fofortiger Briedens»
fdjluh günftige »eDingungen fd).affen
lann. Diefe ©ntfeheibung nun fcheint im
Often, D>inbenburg oorbebalten, lang»
fam beran3ureifen. Die 3abl der öfter»
reidjifdjen unb beutfdjen ©efangenen, oon
»ruffilows ©efamtarmee feit dem 1.
3um gemacht, überfteigt 350,000 Stann;
bie italienifcherfeits gemachten 20,000.
Das Staterial ift groh: Auf»
fifcherfeits 405 ©efd)ühe unb 1326
Stafchinengewebre. Der Aeft ber ehe»
maligen öfterreid)ifd)en Sront, die
Strppaftellung, muhte unter bem Drud
Sadjarows bei »robp unb Detfchiplis
bei Stanislau hinter Die 3Iota Dipa
oerlegt werben; bie oon Den karpatben
her angefehte glanlenoperation ©r3=
her3og karls endete mit einem Aüd3ug,
als bie A3oronialinie nördlich des »ruth
fiel unb erft »bumac3, bann Stanislau
oon den Auffen erobert wurde. 3m
Stochobbogen oorwärts kowel dauern
febmädjere kämpfe um Deutfdje Stel»
iungen an. Auf Aumänien madjt am
meiften ©inbrud bie »ebrobung Stehen»
bürgens. An Der 3fon3ofront drängen
bie 3taliener über Das Doberboplateau
gegen bie neue öfterreid)if<he feront oft»
wärts ©ör3 unb bem Sabotino oor. An
ber Somme gewinnen Die fftanjofen faft
täglich mehrere hundert ober taufend
Steter ©räben, ohne bah Die einseinen
Operationen fid) in fpe3iellen Stertmalen
unterfdjeiben mürben.
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Zum Jubiläum der Stadtmusik Bern.
Aus dem einstigen Musikkorps der

Helvetischen Legion, der 1500 Mann
starken schweizerischen Truppenmacht zur
Zeit der Mediation, entstand um 1816
herum die Berner Stadt- und Garni-
sonsmusik, die sich durch mannigfache
Schicksale hindurch zur heutigen Stadt-
musik entwickelte. Die Geschichte dieser
hundertjährigen Entwicklung beschreibt
eine soeben erschienene „Denkschrift zur
Feier des 100jährigen Bestehens der
Stadtmusik Bern". Auf über 150 Seiten
wird hier vom Verfasser, Herrn Albert
Diethelm, ein interessantes geschichtliches
Material verarbeitet. Mit den Wand-
lungen und Schicksalen der Berner
Stadtmusik in diesen 100 Jahren lernen
wir zugleich auch ein schönes Stück ber-
nischer Geschichte kennen. Das Büchlein
wird jeden Freund der Heimatgeschichte
freuen.

Der Krieg.
Nie noch lagen die Dinge für die

Außenmächte günstiger als jetzt. Ihre
materiellen Quellen bleiben sich gleich:
die Organisation der Menschen sowohl
als des Materials, von Anfang weit
hinter der Deutschlands stehend, ver-
vollkommt sich täglich und umfatzt täg-
lich größere Zahlen. Die englischen
Munitionsfabriken schaffen auf Vorrat
und die Neueinstellung von 45,000 aus
der Front zurückgezogenen Arbeitern ist
nur eine Folge des Beschlusses der Ar-
beiterunion, vom 20. bis 31. August
Ferien zu machen: die Neueingestellten
sollen die Ausfälle zum voraus ersetzen.

In Japan liefern 2000 Fabriken das
nötige teuflische Feuerwerk für die
russische Front: Brussilow kann seine
nagelneue Artillerie mit matzlosen Men-
gen speisen. Die diplomatische Lage
weist alle günstigen Faktoren auf. Der
kurze Umschwung in Rumänien wurde
von neuen Mobilmachungsbefehlen ab-
gelöst. Nach letzten Meldungen sind
alle beurlaubten Offiziere wieder ein-
berufen worden. Die Mahnungen
deutschfreundlicher Blätter bleiben wir-
kungslos. In Griechenland stehen die
großen Wahlen bevor, die ein venize-
listisches Parlament samt dem Kabinett
Venizelos bringen sollen — und samt
dem Krieg. Die von Rumänien und
Griechenland gestellte neue Million Sol-
daten mutz den Bulgaren den Garaus
machen. In der ganzen nichtislamitischen
Welt des weitern Orients zirkulieren die
Gerüchte der Armeniergreuel, die von
den Völkern auf deutsches Konto ge-
schrieben werden, da sich die Sage vom
Kampf der Europäer gegen die Deut-
scheu zu verbreiten beginnt. Wenn die
Kriegsereignisse sich dauernd in der
Weise der letzten Wochen abspielen, im
Westen mit Stillstand vor Verdun,
langsamem Vordringen der Franzosen
an der Somme, im Osten schwerer Be-
drängnis der Oesterreicher in Ealizien
und Wolhynien, in Italien Jubel und
Erfolgsfreude, dann kann auch der beste
Freund der Zentralmächte nicht anders
als konstatieren: Hier kommt ein Wende-
punkt! Hier beginnt die Wage sich zu
bewegen, das Uebergewicht der militäri-

Die Jubelfeier selbst will die Stadt-
musik mit einem Volkskonzert auf der
kleinen Schanze am Samstagabend und
mit einem großen Konzert auf dem
Schänzli am Sonntagnachmittag (Ein-
tritt 1 Fa.) festlich begehen. Wir laden
unsere Leser ein, das Konzert zu besuchen
und damit der Stadtmusik, der Brin-
gerin so vieler froher Stunden, ihre
Sympathie zu beweisen.

Kunstnotiz.
Die Kriegsbilderausstellung

des k. k. österreichisch-ungarischen Kriegs-
pressequartiers im großen Kasinosaal
(Salon Ferdinand Wytz, Kunsthand-
lung, Bern) dauert noch bis Ende
August. Niemand möge sich die Ge-
legenheit entgehen lassen, dieses interest
sante Stück Weltgeschichte in Bildern
anzusehen.

Gleichzeitig machen wir unsere Leser
auf 'die im Berner Kunstmuseum eröff-

scheu Macht sich zu verschieben. Des
Rätsels Lösung, warum Frankreich den
Mut nicht verlor, warum Rußland nach
der großen Sommerschlacht keinen Son-
derfrieden schloß, ist da: Die Entente-
staatsmänner glaubten und machten es
ihre Völker nicht mit Unrecht glauben,
daß die Zeit Deutschlands Herr
werde.

Es ist deshalb nicht uninteressant, die
verkappten Friedenserörterungen in
Deutschland zu untersuchen und mit den
Kriegszielen Englands zu vergleichen,
um eine Ahnung zu bekommen über
die Friedensmöglichkeiten und historischen
Unmöglichkeiten des und jenes gewünsch-
ten Friedens. Gegen den Reichskanzler
gerichtete Broschüren, wie die eines
„Iunius alter" und Knapp greifen Beth-
mann-Hollweg heftig an. In „Iunius
alter" heißt es: „Von keinem äußern
Feinde droht uns in den nächsten Jahren
eine auch nur annähernd so ernste Ge-
fahr, wie sie eine weitere Kanzlerschaft
des Herrn Bethmann bedeutet." Knapp
wirft der Regierung vor, daß sie schuld
sei an der Verschleppung des End-
erfolges durch Verzicht auf die Anwen-
dung der V-Bootswaffe gegen England
und die falsche Kriegszielsetzung gegen
Osten, indem sie die Befreiung Fremd-
stämmiger vorhabe statt wirtschaftliche
Sicherstellung. Es ist die Partei des
Admirals v. Tirpitz, hinter dem das in
Ballin 8- Cie. gipfelnde Schiffswerften-
kapital steht, mit Milliarden und Mil-
harden und unzählbaren Wünschen in
der Richtung der deutschen Meerherr-
schaft. Deshalb ist England der Haupt-
feind, Belgien das unentbehrliche
Sprungbrett dorthin, das nie mehr
unter englische Kontrolle fallen dürfe.
Diese Erörterungen haben ihr Gegen-
stück in der längstbekannten englischen Ab-
ficht, Deutschland nur als Seemacht zu
vernichten, als Landmacht aber zu stär-
ken und mit den westlichen Kontinental-
mächten als militärischen Block Rußland,
Englands Hauptfeind, entgegen zu
stellen. Es handelt sich also in den je-
denfalls erst nach der militärischen Ent-
scheidung beginnenden Friedensverhand-
lungen nur um die Stellung der deut-
scheu Seemacht und der Flottenpro-
gramme zu Englands Notwendigkeit,

nete Sonde raus st ellung von
Gottfried Lüscher, Wattenwil bei
Thun, aufmerksam. Dieselbe dauert bis
4. September.

Diverses.
Die schweizerische Feldpost beförderte

im Monat Juli 1916 40,000 Säcke mit
Feldpostsendungen. Der Verkehr um-
faßte schätzungsweise für die Truppen:
632,000 Pakete. 620,000 Briefe und
Postkarten, 206,000 Zeitungen: von den
Truppen 496,000 Pakete, 1,191,000
Briefe und Postkarten. Die Gesamtzahl
der Sendungen aller Art, die im Juli
durch die Feldpost befördert wurden,
beziffert sich auf rund 3,136,000 Stück
gegenüber 2,953,000 im Juni. Der Ge-
samtverkehr seit der Mobilisation beläuft
sich auf 63,341,000 Briefe und Post-
karten, 41,813,000 Pakete, 6,829,000
Zeitungen. 1,173,000 Post- und Scheck-
anweisungen.

nämlich seiner Seeherrschaft. Objekt
dieser Programme ist Belgien. Von
Behalten französischen Gebietes wird,
ausgenommen Bergwerksgebiete in
Lothringen, nicht die Rede sein. Im
Osten wird England alles unterstützen,
was auf Schwächung Rußlands ausgeht,
ohne eine Stärkung Deutschland darzu-
stellen.

Die militärische Entscheidung wird
gefallen sein, sohald es bewiesen ist, daß
die Entente der deutschen Wehrkraft in
steigerndem Maße überliegt: denn die
Logik werden auch die deutsche Regie-
rung samt Metall- und Werftkapitalien-
gruppen begreifen, daß, wenn die eigene
Macht unmöglich mehr gesteigert wer-
den kann, sondern abnimmt, die gegne-
rische aber, ohnehin überlegen, immer
noch wächst, nur ein sofortiger Friedens-
schluß günstige Bedingungen schaffen
kann. Diese Entscheidung nun scheint im
Osten, Hindenburg vorbehalten, lang-
sam heranzureifen. Die Zahl der öfter-
reichischen und deutschen Gefangenen, von
Brussilows Eesamtarmee seit dem 1.
Jum gemacht, übersteigt 350,000 Mann:
die italienischerseits gemachten 20,000.
Das Material ist groß: Ruf-
sischerseits 405 Geschütze und 1326
Maschinengewehre. Der Rest der ehe-
maligen österreichischen Front, die
Strypastellung, mußte unter dem Druck
Sacharows bei Brody und Letschizkis
bei Stanislau hinter die Zlota Lipa
verlegt werden: die von den Karpathen
her angesetzte Flankenoperation Erz-
Herzog Karls endete mit einem Rückzug,
als die Woronialinie nördlich des Pruth
fiel und erst Thumacz, dann Stanislau
von den Russen erohert wurde. Im
Stochodbogen vorwärts Kowel dauern
schwächere Kämpfe um deutsche Stel-
lungen an. Auf Rumänien macht am
meisten Eindruck die Bedrohung Sieben-
bürgens. An der Jsonzofront drängen
die Italiener über das Doberdoplateau
gegen die neue österreichische Front oft-
wärts Görz und dem Sabotino vor. An
der Somme gewinnen die Franzosen fast
täglich mehrere hundert oder tausend
Meter Gräben, ohne daß die einzelnen
Operationen sich in speziellen Merkmalen
unterscheiden würden.
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